
Narodopisno iz Simon Povodnovega dela 
„Bürgerliches Lesebuch". 

Balduin Saria — Ljubljana. 

Deželni arhiv v Štajerskem Gradcu hrani oba rokopisna 
zvezka, ki ju je napisal S i m o n P o v o d e n : »Bürgerliches Lese­
buch, worin nebs t alter und neuer Geschichte der Römers t ad t 
Pe t tau — auch andere Geschichten und Denkwürdigke i ten von 
allen Jah rhunder t en bis auf das laufende Jahr 1822 (ozir. 1825) 
entha l ten sind«. Prvi zvezek je napisan leta 1822, drugi 1825, ven­
dar se nahajajo v drugem zvezku zabeležke do leta 1827. Okra j ­
šan rokopisni izvod dela » B ü r g e r l i c h e s L e s e b u c h « 
se nahaja v Mariboru. Muze jsko druš tvo v Ptuju je dalo n a 
hvalevreden način naredi t i prepis te »čitanke«, ki se ga čuva v 
muzejski knjižnici. Sledeče objavljenje je povzeto iz tega prepisa. 

Simon Povoden, beneficijat v Ptuju, si je pridobil zasluge 
za zgodovino Ptuja ne samo s svojimi lokalno zgodovinskimi deli 
(ki so ohranjena samo v rokopisih in niso bila n ikda r t i skana 
kakor n. pr. »Hauptpfarr l iches Geschichtenbuch« ali »Bürgerliches 
Lesebuch« e. c ) , ampak tudi s tem, da je okoli leta 1830 dal zbrat i 
t amošnje razmetane r imske spomenike in j ih postavi t i okoli 
mestnega stolpa. Izčrpno poročilo o njegovih uvaževanja vrednih 
domoznanskih spisih pr ipravl ja V . Skrabar za Č Z N X X V I I L 
Na j bo že zdaj opozorjeno na to . 

Delo »Bürgerliches Lesebuch« vsebuje v t reh delih zgodovi­
no mesta Ptu ja v okviru obče zgodovine, dalje opis mesta in 
njegove okolice kakor tudi p r ipombe o prebivalstvu. Drugi glavni 
komad tret jega dela ima naslov: »Von dem sit t l ichen Charak te r 
des hiesigen Volkes und von etwelchen, theils e ingeborenen 
theils ansässigen Pet tauern«. T u govori Povoden najprej o zna­
čaju mestnega prebivalstva, pri ka te rem vse mogoče graja, pri 
moških, p redvsem pijanstvo, pr i ženskah gizdavost (po t ra tnos t 
pri oblekah). V § 3 in v sledečih §§ piše o kme t skem ljudstvu, 
pr inaša zgodovinske jpripombe o naselitvi Slovencev, o s lovenski 



reformaciji , o ku l turnem podvigu v zadnjem času itd. Na rodo­
pisno zanimiva j e vest, da kme t sko l judstvo še t r d n o veruje v 
uroke pri otrocih, na zagovore živine. Škoda da se ni s t em 
natančnejše pozabavil . Povoden piše nadal je še v § 5 o nošnji in 
običajih kmetskega ljudstva. Ker ta oddelek vsebuje dragoceno 
narodopisno snov, ga tu objavl jamo v popolnem besedilu. 

§ 5. Die hiesigen Slovenen, welche durch Polstrau, Sauritsch. 
Lichteneck und Kollarje von dem kroat i schen Stamme geschie­
den werden, nennen sich theils Kalosaner, theils DoUanzn, theils 
Ober- und Unterfeidler : all' diese Insassen des halb Zirkels um 
Pet tau sind verschieden in ihrer Aussprache , verschieden in 
ihrer Kleidungstracht . Die Oberfeldler bey Zirkowitz , und 
St. Lorenz t ragen schwarz leinerne, kurze Beinkleider mit dun­
kelbraunen lodenen Röcken, deren Halskrägen sehr steif sind: 
ihre Fusse bedecken sie mit Stiefeln, ihre Häup te r mit schwarzen 
Filzhüthen, un te r denen man bey den Weibs leu ten eine weislei­
nene Haube mit langen ins Gesicht he rabhangenden Spitzen 
nebst e inem vielfach gefaltenen, weissen Hemde erblicket. Die 
Unterfeldler t ragen weite, leinene Ga t t i en bis an die Knöchel 
herab , ihr H e m d schwebet frey um die Hüfte herum, ihr 
Filzhuth, ihre Stiefeln und die sogenannte Tschocha gleichet 
jener der benachbar ten Kroaten. Die Dollanzen haben zwar 
auch weite, leinene Gat t ien, aber die laufen nur bis an die Knie, 
das darüberhangende H e m d ist fast eben so lang: viel länger ist 
die tücherne Binde, welche den Leib umgürte t . Z u ihrer winter­
lichen Bedeckung dienen ihnen die Stiefeln, eine Schafmütze und 
ein b lautücherner Mante l : den Weibe rn dagegen, die die blauen 
Röcke, und rothe Brustflecke tragen, dienet nebst der kleinen 
Kopfhader auch das grosse leinerne Tuch, in welches sie sich 
zur Zei t eines Regens ganz einhüllen, um so weniger durchnässet 
zu werden. Die Kalosaner t rugen sich einst ganz gottscheerisch, 
s teckten ihre Ga t t i en in die Stiefel, und ha t t en einen weiss tüchern 
mit ro then, oder blauen Schnüren besäumten Rock, der durch 
seine weite Schössein und ha lbrunden Pa t t en wunderl ich sich 
ausnahm: je tz t ähndeln sie den Unterf eidlern, von welchen sie 
sehr wenig unterschieden sind, so wie die heut igen Lut tenberger , 
bey denen der »Dolmey«, und die b lautüchenen Beinkleider 
annoch üblich sind, von den Ungarn , und Kroa ten sich wenig 
unterscheiden. Wei t mehr Unterschied zeiget sich bey den soge­
nann ten Gor t schanen , von denen die Windischbücheln in ihrer 



ganzen Ausdehnung bewohnet werden, sie reden eine besondere 
Sprache der Slaven und kleiden sich auf eine A r t die mi t der 
deutschen viele Aehnl ichkei t hat . 

Ausgezeichneter bey alle obbesagten Or t sbewohnern ist die 
T r a c h t der weiblichen Hochzei ten, der Braut nähmlich, der Kranz­
jungfer und Al tmut te r . Alle drey geben sich kundbar durch ihren 
feyerlichen Anzug, der von den übrigen Hochzei tsgäs ten genau 
sich unterscheidet . De r Kopfputz der Braut bes tehet aus hell-
ro then seidenen Bändern, die in den Haarzopf miteingeflochten 
werden, wie auch aus einem Rosmar inkränzchen, das den Vor-
demthe i l des Haup tes niedlich zieret. Ihr Oberrock, an dessen 
zugespi tztes Ende sich ein seidenes Halstuch, und mehrfarbiges 
Brus tverdeck anschliesset, ist en tweder von grünem Wollenzeuge, 
oder aus blauen in gleiche Fal ten gelegten T u c h e verfertiget, 
un t en aber, w e n n nicht roth, wenigst doch licht grünn einge-
fasset. Diesem Anzüge der Braut gleichet auch jener der Kranz­
jungfer, und ist nur dadurch unterschieden, dass ihr Kränzchen 
mehr schimmert , weil es ein Geflecht von Fht tergold ausmachet : 
ihr Vor tuch sammt dem, der Braut ist von feiner, weisser Lein­
wand, die sich Beyde nach Mass ihres Vermögens angeschaffet 
haben . Die A l tmu t t e r endlich s ta t t des Kränzchens , und der 
Kopfbänder t rägt nur einen Filzhuth, un te r welchem ihre weib­
lichen Fetzen sammt der gewöhnlichen Haube sichtbar erschei­
net . — 

Un te r die Nat iona lgebräuche der hiesigen Slovenen gehören 
ihre Hochzei ten, und Begräbnisse. Beydes ha t seine Anzüglich­
keiten, die einer Bemerkung nicht unwer th sind. Die Brautleute, 
de ren Ael te rn und Trauungszeugen, so man auch Beystände 
nennt , die Altfrau, die Kranzjungfer, und der Brautführer machen 
bey einer hochzeit l ichen Feyer die Haup tpe r sonen aus. A c h t 
Tage vorher geschieht die Einladung dazu: j ede r Eingeladene 
bewir the t die Einlader, und lässt verschiedene Viktual ien zur 
Bedienung der Gäs t e verabfolgen. W e n n n u n de r achte Tag 
he rankömmt , und die Feyerl ichkeit selbst beginnet, erscheinen 
die Spielleute vor der W o h n u n g des Bräutigams, begrüssen ihn, 
und werden für ihren kuns tgerechten G r us s mit einem Früh­
s tücke erquiecket . Darauf holen sie bey ihrem Musikklang die 
Al tmut te r , die Braut, die Kranzjungfer, den Brautführer ab, und 
begleiten solche an den gemeinschaftl ichen Versammlungsor t 
hin, allwo ein beredsamer M a n n im N a h m e n der bevden Ehe-



Standskandidaten an ihre Al tern , und V o r m ü n d e r ein A n r e d e 
hält, sie wegen aller durch Leichtsinn oder Ungehor sam verur­
sach ten Kränkungen um Vergebung bit tet , ihnen für ihre Sorg­
samkei t und Plage dankend den älterUchen Segen erflehet. 
Innigst gerühret sprechen j e tz t diese den anver langten Segen 
über das kn iende Brautpaar aus, welches zur Bekräftigung des 
ausgesprochenen Segens von allen Hochzei tsgästen mi t Weih­
wasser besprengt , und mit vielen Glückwünschen überhäufet 
wi rd : die Al t f rau verthei let dann die Blumen unter alle Anwe­
senden, die Musik e r tön t , und der Zug in die Kirche wird ange-
t r e t t en theils fahrend, theils rei t tend, besonders wenn das pfarr­
liche Got teshaus als O r t der geistlichen Einsegnung weit ent­
legen ist. 

Kaum ist diese beendiget , so kehr t die gesammte Schaar zur 
hochzei t l ichen Behausung mit vorausgehender Musik wieder 
zurück, — jedoch nicht ohne H i n d e m i s s ; denn der Lust igmacher 
(PagUazzo) welchen meis tens der Bassgeiger vorstellet, muss 
sich durch sein Ta len t vorzüglich auszeichnen: weshalben er dem 
nächs ten Fal l thore zueilet u m es schnell öfnen zu wollen. Allein 
er findet selbes vernagelt , die W e g e ver rammel t und alle Zäune 
unübersteigl ich: dessen ungeachte t lässt er seinen M u t h nicht 
s inken, sprengt das Tho r auf, beseitiget die anderen Hindernisse , 
u n d ebnet die Bahn seinen lachenden Begleitern. K ö m m t endlich 
zum Hochzei tshause, s ta t t das T h o r offen anzutreffen sieht er es 
fest verschlossen, und höre t h in ter sich ein lautes Wehklagen, 
dass die Braut ver loren sey: alles s tü rme t auf ihn ein, alles schiebt 
d ie Schuld des Ver lus tes auf seine Sorglosigkeit hin. Verzweif­
lungsvoll poche t er nun mit aller Heftigkeit an die Thüre , sie 
t h u t sich zwar auf, aber n icht zur U m a r m u n g der Braut, sondern 
e ines anderen zer lumpten, hässlichen Weibes . V o n dieser sich 
losreissend poche t er aufs neue, und ein besser gekleidetes Mäd­
chen t re t t e t hervor , mit welcher der Bräut igam zu tanzen anfängt. 
W ä h r e n d dem öfnet sich die Haus thüre ganz, die geschmückte 
Braut erscheinet auf ihrer Schwelle, reichet dem Ange t r au ten 
e inen T r u n k Wein , und ihre Hand. Jubelnd folgen die Gäs t e den 
Wiedervere in ig ten , ein Mahl, und der T a n z beschliessen die Fest­
lichkeit des Tages . 

Bey Begräbnissen versammeln sich die A n v e r w a n d t e n des 
Ver s to rbenen , an welchen einer aus ihnen eine A n r e d e hält, die 
folgenden Inhal ts ist: Immer s t rebtes t du nach Redlichkeit , und 



wäres t als ein guter Chr is t allgemein bekannt , es lässt sich also 
nicht ohne G r u n d vermuthen , dass D u auch keinen Grol l mi t d i r 
ins G r a b genommen hast . W ä r e n jedoch einige zugegen, deren 
Herz an die zugefügten Beleidigungen noch nicht vergessen h ä t t e , 
so b i t te ich im N a h m e n des Verewig ten sich derselben n icht 
mehr zu erinnern, und ihn mi t voller, ausgesöhnter Liebe zu seiner 
zeitHchen Ruhes tä t te begleiten zu wollen. Vergessen mögen d i e 
Söhne und Töch te r der väter l ichen Zücht igung, weil sie nu r aus 
Eifer ihres künftigen Woh l s erfolget ist: vergessen mag die Ga t ­
t in des bisweilen ges tör ten Hausfriedens, den nicht Mangel de r 
Treue , sondern nur Mismuth mislungener Un te rnehmungen auf 
eine Zei t lang zer rü t te t haben. 

Darauf wird die Leiche von Allen mit Weihwasser besprengt , 
in den Sarg geleget, u n d nach den pfarrl ichen Kirchhof zur 
Beerdigung abgeführet. N a c h d e m dieses geschehen, wi rd zur 
Seelenruhe des Seligen ein Requienamt abgesungen, und e t w a s 
länger, als sonst in der Kirche gebethet . Die Rückkehrenden 
e rwar te t ein einfaches Mit tagmahl , welches die Erben veran-
stallten, und so ganz in der Stille das A n d e n k e n des jenigen 
ehren, der aus ihrer Mi t t e scheidend sie als Wa i sen zurück­
gelassen hat . Verach tung würde einen solchen treffen, welcher 
des vielen Tr inkens gewöhnt auch da sich berauschen woll te : 
nein! er bleibet nüch te rn und s t immet mit allen Anwesenden 
noch einmal das Tod tengebe th an, ehe noch ihre Rückkehr nach 
Hause erfolget ist. K ö m m t endlich de r Jahr tag des Beerdig ten 
herbey, so er inner t m a n sich seiner en tweder durch Lesung 
einer hl. Messe, oder durch Spendung verschiedener Esswaaren , 
die un te r die A r m e n der Pfarrgemeinde verthei let werden . 
Gebräuche die in S teyermark und Kärn ten noch immer üblich 
sind.« 

Résumé: 

Die vors tehenden Nach r i ch t en über T rach t und G e b r ä u c h e 
der slovenischen Landbevölkerung aus de r Umgebung von Ptuj 
en t s t ammen dem »Bürgerlichen Lesebuche« von Simon Povoden , 
das in den Jahren 1821 bis 1825 verfasst ist und dessen Hand­
schrift im Graze r Landesarchiv verwahr t wird. Das M u s e u m 
in Ptuj besi tzt eine in der le tz ten Zei t hergestel l te Abschr i f t 
davon, auf der die vors tehende Veröffentl ichung beruht . U e b e r 
S. Povoden wird eine Arbe i t von V. Skrabar vorberei tet , die i m 
Časopis za Zgod. in Narodop i s j e XXVII I erscheinen soll. 


